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Werner Reiser

KURZNACHRUF
Er tröstete

sich von Dienstag zu Dienstag damit,
dass er doch nicht so schlimm war wie J. R.

Gleichungen
Das mit den Gleich-, Nicht-

ganzsogleich- und Ungleichheiten
ist manchmal schon ein

bisschen kompliziert, wie diese
amerikanische Formel beweist: Das
schwache Geschlecht ist in
Wirklichkeit das starke Geschlecht,
und zwar wegen der Schwäche
des starken Geschlechts für das
schwache Geschlecht.

Nicht schlecht gesagt, oder?
Boris

Die Bosheit der Woche
Zoologiestunde. Der Lehrer:

«Wir finden in der Natur einige
ausserordentliche Fälle, wo der
männliche Teil allein für die
Arterhaltung und das Wohlergehen
des Weibchens gebraucht wird.
Ein Beispiel ...»

«Die Ehe!» unterbricht eine
jungweibliche Stimme aus der
Klasse. Fred

Eintagsmücken
Bis zur Begegnung mit seinem

Doppelgänger war er von seiner
Einmaligkeit überzeugt.

Was kümmern uns aussterbende

Vogelarten, solange wir noch
gebratene Poulets erhalten?

Die geballte Faust ist der Feind
der offenen Hand.

Gerupft von allen Seiten, und
mit Kanonen überfüttert, droht
die Friedenstaube auszusterben.

Die Regenbogenpresse lebt
von den Gewittern und Aufhellungen

der Prominenz.

Inflation: Wenn auch guter Rat
teurer wird.

Oft wünschte man sich den
Beginn als Schluss einer Sache.

Unsere Bahnen kommen
zuwenig zum Zuge.

Peter Reichenbach

Das Dementi
Es stimmt nicht ganz, dass es

uns Schweizern egal ist, wie die
neuen Bundesräte heissen werden.

Einer der Kandidaten ist
ihnen gar nicht wurscht! Weil der
Schweizer ganz allmählich um-
weltbewusster wird, steht er heute
auf dem Standpunkt, es sei jeder
Kandidat recht, sofern es nicht
ein gewisser freisinniger Tessiner
Nationalrat ist. Der würde nämlich

sofort das absolute Sonn-
tagsautofahrobligatorium für alle
Bürger durchboxen Er hat
seinerzeit als Nationalratspräsident
wie ein befehlender General in
der Frage des Bettagsfahrverbotes

sein Veto eingelegt. Es quälte
ihn die Angst, der Mensch könnte

plötzlich entdecken, wie unver-
gaste Luft riecht: Einmal nach
nichts, dann nach Rosen, Mimosen

und Feldblumen, nach Heu,
Harz und Wald, nach Kälbern,
Schafen, Ziegen, Pferden, nach
Schnee, Regen, See und Fisch,
zuweilen sogar nach Jauche. Nur
nie nach Chemie Schtächmugge

Aufgegabelt
Je mächtiger, desto unfehlbarer

geben sich Leute, obwohl sie
mit steigender scheinbarer
Unfehlbarkeit meist mehr Fehler
begehen und immer weniger zugeben.

Je länger jedoch Fehler
vertuscht werden, desto grösser sind
die negativen Folgen, um so
blutiger die Konflikte und tiefer die
Wunden... «Bas1er Zeitung»
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